
Gottfried Seebaß

Ihomas untzer iıne bleibende Warnung

In der IDeutschen Demokratischen epu wırd in dıesem Jahr, ohne
daß 6S in unNnseren Medien bısher besonders beachtet worden wäre, der
500 Geburtstag Ihomas Müuntzers gefeiert. War alßt sıch das Geburts-
Jahr 1489 11UT sehr VaRc erschlıeßen, aber Man konnte auf diese W eiıise
Ihomas untzer ın einen neuzeıtlıchen Revolutionszyklus einbınden,
den dıe Geschichtswissenschaft der IDDR herausstellt un ın einem Jubi-
laäumsj)ahr bündelt die frühbürgerliche Revolution, dıe sıch 1imM deutschen
Bauernkrieg zuspıitzte, als deren ideologischer Fuührer Ihomas untzer
In der DDR gilt, die französische Revolution un dıe Erinnerung dıe
ründung der DD  e
Eın uüuntzer-Jubiläum feiern WIT nıcht ber ist uns bewußt, daß in den
V  Cn Zwel Dekaden viele Christen, zumal unter den Bedingungen
ıIn manchen Ländern der Drıiıtten Welt, die alternatıv formulierte rage
der diesjährigen Uttenreuther Tage nach christlichem Engagement oder
Revolution nıcht mehr alternatıv beantworten wollten Inzwıischen wurde
dıe Theologıie der Revolution, WEeNN auch reflektiert und verändert, 1ın den
verschıiedenen Befreiungstheologien fortgeführt. [Das hat auch 1mM Westen

einem verstärkten Interesse TIhomas untzer geführt.
Vorbe1i sınd TE1NNC die Zeıiten.; In denen sıch eın bürgerlich-konservatıi-
VCS und eın marx1ıstisch-revolutionäres Müuüuntzerb1ı gegenseıtig verstärk-
ten  ö WEeNN dıe einen ıh seiner Teilnahme Bauernkrieg als
Mordpropheten und Revolutionär brandmarkten, während die anderen
ihn aus den gleichen Gründen als Prophet des eigenen Wollens und der
eigenen eıt priıesen. Vorbe1l sınd aber auch dıe Zeıten, in denen rchen-
hıstorıker VOT allem den TIheologen 1ın untzer sahen, dem zuallererst

relıg1öse 1eje se1  „ während dıe marxıstischen Hıistoriker die
Iheologıe als zeıtbedingtes e1 eines ıIn erster Linie sozlalrevolutionä-
ICN Programms be1l untzer verstanden. Selbst WEeNN 6S noch einıge eit
dauern sollte, bIS das allgemeıine Geschichtsbewußtsein davon eprägt
se1in wird: Historiker und Kırchenhistoriker auf beiden Seiten der Grenze,
dıe Land durchschneıdet, sınd sıch heute TOLZ mancher Diıifferen-
Z In Einzelfragen aruüuber e1nN1g, dalß INan Ihomas untzer NUurTr verste-
hen kann und ihm 11UT erecht wird, WEeNN ma  - VOT dem Hintergrun des
zeitgenössischen Kontextes ach der ihn kennzeichnenden Verbindung
VO Theologie un soz1alrevolutionärem Engagement Tag och bevor
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ich miıich dem 1m zweıten und dritten Abschnıiıtt meılnes ortrages
zuwende, muß ıch ihnen ın er gebotenen Kürze den Lebensweg Tho-
I1as Muntzers schıildern

Die Schriften und Briefe Müntzers, dıe WIT VO  ; seiner and N den Knapp
zehn Jahren zwıschen 1516 und 525 besıtzen, reichen nıcht dUS, eine
wirkliıche Bıographie schreıben. Und selbst der intensiıven und akrıbi-
schen Forschung der vVe  cn Jahrzehnte ist nıcht gelungen, das
Dunkel, das über weıten Strecken seines Lebens 1egT, auch NUTr notdürftig

ernellen
In olberg Harz dürfte e , da vik 506 tudent 1in Le1ipzig wurde,
489 geboren seIn. Was Ernst 761e in seiner vielgelesenen Bıographie
uber Elternhaus und ater berichtet, ist nıchts anderes als revolutionäre
Legende es pricht afür, daß untzerN e1  1C wohlhabenden Ver-
hältnıssen tammte und iın Qued  lınburg aufwuchs. Wır wissen nıchts über
seiın Studium, das &8 1n Leipzıg und Frankfurt der Oder absolvierte und
mıiıt dem magister artıum und dem untersten rad des Theologen, dem
baccalaureus theologiae, aDSCAHNIO Was mıt den ‚Bündnıiıssen’ auf sich
hat, dıe ST in seiner Jugend Bischof Ernst VO  — aufgerichtet
en soll, aßt sıch ebenfalls nıcht ernellen Vielleicht ledigliıch
usammenschlüsse ernsthaft frommer Bürger im 1C auf eine völlıg VOI-

weltliıchte und fiskalisierte Kırche Jedentfalls hatte untzer als Priester
St Michael und Lehrer der Martinischule in Braunschweig Verbin-

dung wohlhabenden Kaufleuten, dıe wohl VO  e} den Iradıtiıonen der
deutschen ystık, dıe dıe wahre Gelassenheıt des Chrısten in der Welt als
Nachfolge des ganz gelassenen, VO er Bındung Weltlıches gelösten
Christus forderten, ergriffen Wen kann 6S wundern, daß 6S einen
theologisc interessierten und echte Frömmıigkeıt suchenden Mann, Ww1e
untzer seIit seiner Jugend einer seın behauptete, nach Wiıttenberg
trıeb, sıch gerade damals das Geschre!li über den er Und
obwohl Man schon 1n seinen frühen antı  erıkalen Invektiven die
altgläubıgen Geistlichen eigene one wahrnımmt, kann 8 sıch damals für
einen nhänger Luthers gehalten aben, jedenfalls galt GE als olcher
Viıelleicht aber hat ıhn auch schon damals die tarker augustiniısch
gepragte TITheologıe VO  —; Luthers ollegen Andreas Bodensteın VO arl-
sta  9 der eıne viel gesetzliıchere Fassung der Reformation als Luther VeEI-

tral, gepragt Dennoch empfahl ihn Luther nach 7wickau als Vertreter für
eıne Predigerstelle. ber WwIie früher ıIn üterbog 15 E# kam 6S auch hıer
gleich Schwierigkeıiten, da untzer nıcht 11UT die altgläubıgen Mönche



und Pfaffen scharf attackıerte, sondern auch mıt einem humanıstisch-
reformatorisch gesinnten ollegen In Streıit geriet, der die eigentümlıche
Le1idens- und Geisttheologie Muntzers nıcht akzeptieren wollte An dra-
stischer Polemik sparte untzer nıcht So erklärte 8 er anderem:
Die önche hätten auler.  9 dal INa ohl e1in un Fleisch abschne!I1-
den könnte und behielten ennoch auls genug In der eien
sıch Fraktionen, wobel dıe uchmacher, deren Gewerbe in Schwierigkei-
ten WAäT, untzer unterstuützten Im Interesse des Stadtfiriedens seizte
er der Rat ach knapp einjährıger Wırksamkeit dıie Auswe1isung Münt-
Pr e Hrec Bıs Ostern 523 waährte dann die Zeıt, dıie untzer selbst das
en meılnes Vertreibens’ genannt hat er in Jena noch in Erfurt
oder Nordhausen Wäal seines eibens, denn überall geriet Gr sofort in Aus-
einandersetzungen mıiıt der altgläubıgen und reformatorischen Geistlich-
KeIt. denen wiß unvernonilien vorwarf, dUus$s egoistisch materıellen Gründen
das olk in einem alschen, weiıl nıcht dıe Existenz pragenden Glauben
gefangenzuhalten und verführen. Als ‚hodensäckische, wuchersuch-
tige Hurenhengste, dıe 1UT saufen und prassen bezeıichnete ST dıe Geistlı-
chen. I)amals wurde 6T. sıch auch SeINESs Gegensatzes ZUT Wiıttenberger
Theologie bewußt, dıe eine Rechtfertigung alleın AaUuUS dem Glauben DIC-
1gte und auf dıe den Süunder annehmende 1e (Gottes den JIon este
Denn Gott nımmt nach uüuntzer nıcht den Süunder d ondern den. der
Uurc inneres und außeres Le1id Christus gleichförmig geworden ist Und
In dieser Auffassung wurde BT Urc die eigenen leidvollen Erfahrungen
11UT noch bestätigt.
ıne adelıge Dame soll den als Seelsorger im Zıisterzienserinnenkloster
Glaucha untergekommenen Mann SC  1e  ıch als Pfarrer ıIn dıe ursäch-
sısche Enklave ste üdharz vermittelt en Hıer gelang 6S

Müuntzer, nıcht 1UT seine ollegen und dıe Gemeinde, sondern auch den
kurfürstlichen Amtmann für sıch gewinnen. So konnte 8 in ste
ZU ersten Mal ın leiıdlicher Ruhe seiner 1heologıie entsprechende,
rein deutschsprachige Gottesdienstordnungen entwerfen, mıt enen eT
das olk ZUu wahren Glauben führen wollte Keın under, daß dıe
Bevölkerung auch der weılteren mgebung nach stie tromte Als
rafErnst VO ansie seinen Untertanen bel Strafe verbot, dıe (jottes-
dienste Müntzers in sSte besuchen, WaT 6S auch 1er mıt der Ruhe
vorbel. untzer beschimpfte den Grafen in aller Öffentlichkeit derart,
daß einer Beschwerde kursächsischen Hof kam Als dann noch
dıe Beraubung und Zerstörung eıner Kapelle, dıe einem benachbarten
Kloster gehörte, HTE Allstedter Bürger hınzukam und der Kat un
untzer sıch VOT dıe JTäater stellten, spıtzte sıch die Lage Denn INZWI-
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schen Wäal [Nan auch In Wıttenberg auf dıe orgänge in ste ufmerk-
Sal  - geworden und warnte den Hof VOT Müuüntzers in Gewalttätigkeiten eIn-
muündender Wiırksamke1i In dieser Sıtuation rhielt untzer dıe Gelegen-
heıt, auf dem Allstedter Schloßß ın Anwesenheıt Herzog ohanns eiıne
Predigt über IDan halten Unverhohlen forderte wiß dıe sächsıiıschen
Fursten auf, seiınen Gegnern, dıe >M als Gottlose un Verdammte rand-
markte, Ta ihres fürstlichen mites das en nehmen, das Ss1e eben
als gottlose Iyrannen verwirkt hatten Das Nag den Fuürsten gereicht
aben, zumal untzer sıch nıcht scheute, auch VOT seinen Gemeindeglıe-
dern erklären, Nan MUSSeEe dıe Regenten, dıe nıcht ihrem Amt nachkä-
IMen un den christliıchen Glauben handelten, ‚erwurgen w1e dıe
unde Ihomas untzer CNrılten und Briefe, hg VO Franz, Guters-
loh 1968, 417:; iIm folgenden beziehen sıch die Seitenzahlen auf diese Aus-
gabe Als der Hof nunmehr Amtmann und Rat gegenüber eine hartere
Gangart einschlug, ruckten diese VO untzer ab und der VO ihm ZU

Schutz der Frommen, also seiner nhänger, gebildete Bund Oste sıch auf.
Fıner drohenden Verhaftung entzog sıch untzer urc dıe Flucht nach
Muhlhausen In dıeser WAaTr 6S schon 523 einem Bündnıs ZWI1-
schen reformatorischen Bestrebungen und den Zunfthandwerkern, dıe
mıt dem Ratsregıiment unzufrieden gekommen. Der Rat hatte sıch
damals auf eiınen ompromı1ß einlassen mMussen Im Juniı 524 folgte eın
Bı  ersturm untzer traf alsoO in eiıne gespannte Sıtuation, dıe 1Irc
seiıne Tätigkeit ohl eher verschärtft wurde. Als der Rat den früher
geschlossenen Kompromiß verstieß, kam CS einer Zusammenrottung
un IMNan forderte, daß eın Rat wählen und dazu verpflichten
sel, der Gemeinde jederzeıt Rechenschaft abzulegen und dıe göttlıche
Gerechtigkeıit wahren. uüuntzer WarT daran wahrscheinlic beteiligt. SO
mußte elr mıiıt seinem ollegen, als der Rat der Unruhe Herr wurde, dıe

schon im September 524 verlassen.
In der folgenden Zeıt verlıeren sıch Müuntzers Spuren fast SanNZ. Wır WIS-
SCH, dal} Gr 1in uürnberg Z7Wel Schriften, darunter eine wortgewaltıge
Abrechnung miıt Luther, rucken 1eß und daß ß siıch ohl längere eıit

Oberrheın 1im ettgau und egau aufgehalten hat und dort auch mıiıt
den aufständischen Bauern Kontakt hatte Deren uIistan ist sıcher nıcht
VO  — ihm betrieben, aber doch wohl mıt beeinflußt worden.
untzer kehrte 1im rühjahr ach ühlhausen zurück und wurde VO den
Gemeinden als Pfarrer der Neustädter arıenkırch angestellt. Erneut
kam vn einem Protest der Besitzenden im mittleren und Kleinbürger-
tum Diesmal konnte der wige Kat‘ durchgesetzt und damıt OIlzıe dıe
Reformation durchgeführt werden. untzer verfügte diesem e1ıt-
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pun mıt den 1edern des von ihm gegründeten ‚Ewigen Bundes bereıts
über eiıne zahlreıiche, ıhm ergebene Anhängerschaft.
Als ıh dann dıie ersten Nachrichten über den Bauernkrieg 1im Südwesten
erreichten, als der uIstan das benac  arte würzburgische un ful-
aısche Gebiet erreichte, glaubte untzer in diesem Krieg dıe VO Gjott
gewollte große letzte Auseinandersetzung zwıschen Frommen un: Gott-
oOsen erkennen. Er versuchte, allenthalben seıne nhänger mobiliı-
siıeren un Zg selbst mıt einer ar VonN 300 Mannn nach Frankenhausen

Kyffhäuser, sıch die thürıngischen Bauern sammelten. DiIie her-
anruckenden fürstlichen Heere forderten vergeblich dıe Auslieferung
Müntzers, der ıIn drohenden Schreiben kurz vorher den NscChHNIu der
benachbarten Grafen un erren dıe Bauern gefordert hatte Am 15
Maı wurden dıe Bauern geschlagen, untzer selbst gefangengenommen
und nach dem ıchen inquıisıtorischen Verhör mıiıt der Folter
DA Maı1ı 1525 hingerichtet.
Man kann Menschen mundtot machen, aber hre Schriften und Worte
erhalten bleiben esteht dıe Chance  > s1e jederzeıt wieder Zzu prechen

bringen und sprechen lassen. Was wollte üuntzer den Menschen
se1iner eıt sagen? Damıt nehmen WIT 1U  —_ die eingangs gestellte rage
nach dem Verhältnıs VO JTheologıie und Revolution aufund versuchen S1e

beantworten.

{I11
Im 1C auf die vielfältigen Miılßstände 1M kırc  iıchen und weltlıchen
Bereich viele Menschen Begınn des 16 Jahrhunderts davon
überzeugt, dalß das Ende der Welt unmıittelbar bevorstehe und daß 11UT
och das Eingreifen Gottes selbst eıne Anderung bewiırken könne. Dieses
Bewußtsein wurde noch verstärkt, als Luther 1mM Papsttum die letzte für
das Ende gewelissagte antıichristliche aCcC erkennen meınte. uch
üuntzer War ffenbar schon früh davon überzeugt, in der etzten ase
der Geschichte en Die große Veränderung der Welt, eine unuber-
wıindliche Reformation er Verhältnisse sah OF VOTaus Christus selbst
wuürde kommen, dıe frommen Auserwählten VO  am} den gottlosen Ver-
dammten Tennen und se1ın e1i1cCc und seine Herrschaft aufzurichten,
nıcht in einem fernen Jenseıits, sondern hier auf dieser Erde
Auf dieses Geschehen wollte üntzer dıe Menschen hinweisen, daran
wollte CI mitwirken JITG seine Predigt und seine Schriften Wıe Danıiel
dem kadnezar seinen Iraum aufdıe Zukunft deutete, wollte wiR als
eın Danıiel und Prophet auf die Zeichen der eıt aufmerksam
machen. Wıe Elıa die Baalspfaifen, wandte eT sıch als Elıa
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die altglaäubıgen Pfaffen und reformatorischen ‚Schriftgelehrten)’,
weiıl S1e das olk verführten, in seinem Unglauben bestärkten und dar-
über hınaus selbstsuchtig Z eigenen Vorteil ausbeuteten. Wie ohan-
1168 die Verkündigung Jesu Christı vorbereıtete, wollte GF als
Johannes und Bußprediger sıch das olk wenden. Miıt alldem
glaubte i& einerjener ngel se1nN, dıie nach dem Gleichnis VO Unkraut
unter dem Weıizen als Schnitter be1 der rnte den Weızen ammeln und
das Unkraut vernichten ollten An der ellung seıiner Predigt sche1-
den sich ihm die Gottlosen VON den Frommen.
Was uüuntzer den Menschen hatte, resumilerte sıch in einer e1In-
driınglıchen Bußpredigt, dıe TeE1NC gleichzeıtig ın ihren Grundzügen
SanZ klar und eingängig WaTlT Zentraler Ausgangspunkt WT für untzer
dıe Ordnung der Schöpfung, WwIe BT S1e im Schöpfungsbericht des ersten
Buches Mose las el verstan E dıe Abfolge des Geschaffenen 5 da ß
Jeweıls das spatere über das rühere gesetzt se1 und herrschen So dıe
Pflanzen über dıe Erde: das ı1ech über die Pflanzen, der Mensch über be1-
des und ber ıhn Chrıistus und (Gjott Der Mensch soll also Christus und
Gott dıenen und über dıe anderen Kreaturen herrschen. Eben diıese ‚Ord-
nung aber hat der ensch HFEO seıne un:! zerstort, weıl e D sSLa sıch
den einen Gott halten, sein Herz dıe vielen Kreaturen dieser Welt
hängte, weiıl &j8 se1ın Vertrauen nıcht auf Gott, ondern auf Besıitz, aCcC
Ehre, Einfluß gründete. In dieser Beziehung sınd WIT alle Kınder ams,
‚der dıe Ordnung verkehrt hat und sıch mıt den Kreaturen einlıeß, wäh-
rend Christus sıch ZU Obersten gehalten und die Kreaturen verachtet’
hat Daß sıch der Mensch VO  >; Gott abwandte und sıch der Welt
hingab, hat für untzer schwerwıiıegende Folgen für das Verhältnis des
einzelnen ZUT Welt und Zu Mıtmenschen: Denn der ensch nıcht
mehr über dıe Welt herrscht, da wiırd CT ıhr ÖTr1g DiIe olge davon ıst das
gestörte Verhältnis den Dıngen dıeser Welt das zeigt sıch in der
Besıitzgier des Menschen, dıe sıch immer mehr anelignet, dıe den anderen
rücksıichtslos ausbeutet. Eben damıt aber erzeugt s1e dann auch dıe Not
und das en das seinerseıts dıe Habgıer auszulösen veErMAaS. Dies kon-
kretisiert sıch für üuntzer in der Maßlosigkeıit des Essens un Irınkens
SCHNAUSO Ww1Ie in der geschlechtliıchen Gıiler.
Gleıichzeıitig damıt aber wird auch die Herrschaft VO  e Menschen über
Menschen aufgerichtet und dıe Furcht der enschen voreinander. Wo
dıe Menschen nıcht mehr Gott alleın als ihren Herrn fürchten, da en
S1e in Furcht voreinander. Das gıilt keineswegs NUT für dıe Furcht des
echtes VOT dem Herrn, des Untertanen VOI dem Fürsten:; vielmehr kON-
nen für uüuntzer auch dıe Fürsten iıhr Amt nıcht ANSCINCSSCH wahrneh-
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INCN, we1]l S1e sıch voreinander fürchten. ‚.Darum daß der Mensch VO  — Gott
den Kreaturen abgefallen ist, ist durchaus richtig, da ß GF seinem

chaden dıe Kreatur mehr als Gott fürchten mu ß’ Diese dıe
geschöpfliche Geschwisterlichkeit der Menschen aufhebende Herrschaft
kommt für uüuntzer auch In der Ruhm- Ehr- und Tıtelsucht des Men:-
schen FA usdruck, dıe Chrıstus un (jott die ıhnen als eigentliıche Her-
IcNh zukommende Ehre nıcht aßt So erscheınt selbst Christus VOT den
großen Namen un Tıteln dieser Welt Ww1e ein Hanfbutzen Oder eın
gemaltes Männleıin’ In dieser Weılse also präagt der Abfall des
menschliıchen Herzens VO  a Gott, der enlende Glaube, bIs ıIn das Außere
hinein die Verhältnisse diıeser Welt
Das aber kann 1Ur geändert werden., WE der Mensch wieder der en
Schöpfungs- und Herrschaftsordnung zurüuckkehrt Dazu allerdings
ıhm die ra 1e1ImMenr mu Gott selbst iıhn 1ın einem Leidensproze VON
dem ‚Ankleben’ dieser Welt und den Kreaturen lösen.el handelt 6S
sıch einen Leiıdensprozeß, be1l dem dem Menschen alles das IN-
IMnen werden un zerrinnen muß, worauf ST se1ın Vertrauen gesetzt hat
Darum Ist ‚das Werk Gottes bitter WI1Ie der Abgrund der ölle und seine
Wırkung, ‚daß wiß den Menschen ganz trostlos mache’ Dennoch soll
INan gerade darum bıtten. Denn untzer glaubt sehen, daß auch
ıcher christlıcher Gottesglaube nıchts anderes als eın geheuchelter
Glaube, eın gedichteter, eın fiktiver Glaube ist
Man kann sıich nıcht In der ständıgen orge Nahrung, eiıdung,
Sicherheit verzehren Oder sıch dem ungehemmten enu all dessen hın-
geben und gleichzeitig sıch auf Gjott verlassen. ‚Wır sınd ruhmredig und

Ich glaube, ich glaube, obwohl WIT doch mıiıt eıtlem Gezänk un
5Sorgen die zeıtlıchen Güter äglıch beschäftigt S1nd’ Man kann
nıcht nach Ehre und Ruhm streben oder ın knechtischer Furcht VOT den
Großen dieser Welt en und gleichzeıitig Gott fürchten. ‚Nıemand kann
Zwel Herren dienen). Eben das aber versucht und tut der Mensch ständig,

ET 1mM alschen Glauben ebt Deswegen mussen WIT nıcht NUurTr uns
selbst und der Welt, ondern auch unNnseren Gott verzweifeln: :Der
nglaube muß zunächst den vorgegebenen Gilauben überwınden und
INan mu Ww1e hılflos VOTI (jott stehen)’
Wo das geschieht, O1g der Mensch wahrhaftig dem leiıdenden Christus,
dem Sohn CGjottes nach Chrıistus WäaT Gott STeIis und ganzZ gehorsam biıs In
das Leıden hineın. Deswegen iıst ıhm Schöpfungs- und Erlösungsord-
NUunNng lernen. 1C der Chrıistus, der iIm rot und Weın der römiıschen
Messe für uns geopfert wiırd, nıcht der stellvertretend für uns gestorbene
Chrıstus, den die reformatorischen rediger verkündıgen, veETITMAaS uns
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helfen IDenn el leiben uns ganz außerlıch und vermögen uns nıcht
verwandeln. Neın, der Mensch muß mıt Christus selbst in die Passıon hın-
eın Er mu seinen eigenen ıllen mıiıt Chriıstus aufgeben und ıh hineılin-
geben in den ıllen ottes, GE Mu mıiıt TISLUS selbst der Got-
tes verzweifeln. Darın wird ff mıt Christus eins und selbst eın ınd Got-
tes Und NUuT auf diese Weılise des Christus in unNns ist Christus für uns da
IDann ers(t, auf diesem tiefsten un des Leıdens omm Gott, uns

rösten rst da entsteht senfkornartig NUuT und ganz eın wahrer
Glaube IDenn der Mensch darf keiner Kreatur, ondern NUurTr alleın
Gott sıcher se1in’
Wıe dieser Glaube dann das en der Menschen verandert, WwIe en& das
Verhältnis den Dıngen dıeser Welt un unseren Mıtmenschen TICUu

bestimmt, aruüuber wird VON untzer kaum gesagtl. Es 1äßt sıch 1U

ndırekt AQUus dem erschlıeBßen, Was wiß als Folgen der gebrochenen chöp-
lungsordnung kritisiert.
el ist untzer avon überzeugt, da ß das Ausmaß Jenes Leiıdenspro-
7Z68S5C5 dem Mal} uUuNnseTIeI Hıngabe dıie Welt entspricht. Und alle
werden uUurc diesen Läuterungsprozeß , den untzer als Fegefeuer VOI-

steht, 1INdurc mussen, NUurTr wıird der hıer auf en mıt dem VO  — Gott
geschickten Le1id sıch vollzıehende Läuterungsprozeß weıitaus erträglı-
cher se1ın als das, Was der Teufel in der Oölle bereıithält
Man versteht VO da AUS sehr gul, untzer weder in Zwickau, noch
1ın Prag oder spater in stie und Mühlhausen mıiıt sozialrevolutionären
Forderungen beginnt Wer 1Im eigenen Interesse Besıtz- und Herrschafts-
verhältnisse seinen Gunsten andern wollte, würde Ja NUT einmal mehr
dokumentieren, daß T noch der Welt und den Kreaturen hängt rst

dıe Menschen 1mM wahren, selbsterfahrenen, leidgeprüften Glauben
gallZ ‚gelassen'’ sınd, wird sıch auch dıie Welt verwandeln. eswegen
beginnt uüuntzer mıit der Predigt und dann in ste und Mühlhausen
mıiıt der Reform des Gottesdienstes und der kırc  ıchen Ordnungen. Denn
auch dıe gottesdienstlichen Ordnungen und dıe Feiler VO  — auilie und
Abendmahl werden gestaltet, daß Ss1e dıe Aufgabe aben, den orer auf
jenen christusförmig machenden Leidensproze hinzuwelsen.

Dennoch wollte untzer nıcht NUTr einzelne ekehren Br wartete auf dıe
große, Von Gott bewirkte Veränderung der 0 VAE! Welt Weıl 6T sich auf-
grun der hussitischen TIradıtiıonen für seıne antiklerıkal Verkündigung
besondere Resonanz in Böhmen erwartelte, S1ng 421 ach Prag Hıer
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wollte &1: ‚dıe Irompeten erTullen mıt dem Lobgesang des eilıgen
Geistes’ In Böhmen, CT werde die NEUC Kırche, dıe reine
Kırche der Frommen und Auserwählten beginnen und Vorbild für alle
Welt werden, hıer wurden sıch ‚dıe Verteidiger des Gotteswortes’ finden

ber diese Erwartung wurde enttäuscht.
In stie seizte untzer dann seiıne Hoffnungen auf die reformatorisch
gesinnten kursächsischen Fuürsten. Da Al keinen nterscnıe zwischen
kırc  1ıcher un bürgerlicher Gemeinde kannte, forderte ST s1e unter Hın-
WEeIS auf KOom 13 dırekt auf, dıe Bösen un das für ıhn ın erster
1.ınıe dıe altgläubigen un reformatorischen ITheologen un die s1e schüt-
zenden weltliıchen Obrıigkeiten erschlagen, selbst WeEeNnN das für ıhr
Land und s1e selbst Gefahr und Leıd heraufbeschwören wurde Sie hätten
nıcht NUur das 6C sondern dıe 1C als chrıstliıche Fürsten dıe (Gottlo-
SCHN vertilgen w1ıe einst die Israelıten er Josua das Land anaan
Uurc das chwert einnahmen. Gott kämpfte für S16. aber dıe Schwerter
der Israelıten das Miıttel Nachdrücklic polemisierte untzer

die lutherische ese: dıe Obrigkeıit solle 1UT für das bürgerlıche
Zusammenleben SOTZCN. Keineswegs, ondern Ss1e ist für rechten Gottes-
dienst und dıie Bestrafung der Gottlosen direkt zuständig.
Was untzer den sachsıschen Fürsten damıt zumutete, WäarTr eine ekla-
ntie Verletzung des Landfriedens Verständlıich, da dıe Fürsten sıch
diesem Ansınnen versagten. Das WarTr für untzer der run FE Schutz
dertfer: dıe AaUs altgläubiıgen Gebieten nach stie seinen Gottesdien-
sten kamen, einen ‚Bun gründen, be1l dem CT ausdrücklıich dıe
Abschreckungsfunktion ervorho Nıemand urie se1in Vertrauen auf
den Bund setizen, nıemand iıh sozlalrevolutionären Zielen mıßbrau-
chen.
Andererseıts WAarT üuntzer mıiıt den Fürsten insgesamt Jetzt fertig. ET
konnte In ihnen nur noch Iyrannen nach Art des Nımrod und des Hero-
des erkennen, VON Gott eingesetzt, dıie Frommen 1INs Le1i1d führen
‚Gott hat dıie errn und Fürsten in seinem Grimm der Welt gegeben und
BT 111 s1e In der Erbitterung wleder wegiun 841).’
Wesentlicher WaT etiwas anderes. Hatte untzer biıs ın eutilic dUuS$s-

gesprochen, auf welche Weılise die gebrochene Schöpfungsordnung in der
un des Menschen se1in Verhältnis Welt und Mıtmensch bestimme,
verstärkte sıch dıie Erkenntnis, daß die außeren Verhältnisse in der derze1-
tıgen Besiıitz- und Herrschaftsordnung dıe Wirkung der Predigt und dıe
Möglıchke1 der Entstehung wahren auDens behinderten ‚Wıe ist 65 Je
möglıch, daß der gemeıne Mann sollte be1l olchen Sorgen der zeitlichen
Güter das reine Wort (jottes mıt gutem Herzen empfange kön-
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nen”?” Und dal reformatorische und altgläubige Theologen bereıit
E unter Hınweils auf (jottes Gebote eine bsolut unchristliche
Eigentumsordnung rechtfertigen, erbıitterte ihn besonders. „Sich
Dıe Grundsuppe des Wuchers, der Dieberel und Räubereı sınd unseTITe

Füursten und erren Nehmen alle Kreaturen FA FKıgentum: Die Fıische
1m W asser, die öge in der Lulit, das Gewächs aufen muß alles iıhr
se1in. Daruüuber lassen s1e dann Gottes ausgehen unter die Imen
und sprechen: Du sollst nıcht tehlen Es ıl ihnen aber nıcht Wenn S1e
U  —_ alle Menschen nötigen, den Ackermann, Handwerksmann
und a  es das da ebet, schinden und chaben So B sıch dann vergreift
allergeringsten, mu ß hängen. Da Sagl dann der Doktor Lügner
Amen Die erren machen das selbst, daß ihnen der AI Mann e1n!
wırd (329).’ Das es mußte be1l untzer der Überlegung führen, dalß
das e1ic ottes nıcht 11UT 1m Menschen in der ucKkenrZSchöpfungs-
ordnung, sondern gleichzeıitig auch allgemeın in der Veränderung der
Lebensbedingungen verwirklıcht werden mMUusSsse
on in der Fürstenpredigt hatte untzer un Hınwels auf IDan ED
edroht, WEeNnNn dıe Fürsten ihrem Auftrag nıcht nachkämen, werde ‚das
e1C Gewalt und acC dem ganzecn Hımmel dem eılıgen olk
des Höchsten gegeben werden!). Und das WaT 1m (Girunde seiıne Erwartung
schon se1ıt dem ‚Prager Manitest’ VO 571 ach diıesem (0) also, as Ja
nıcht infach mıt dem olk schlec  ın, sondern mıt den Auserwählten
identisch sein sollte, galt Ausschau halten
Auf diıesem Hintergrund wird verständlich, untzer die uddeut-
schen Bauern unterstutzte und, als der Bauernkrieg ausbrach, selbst ın
TIhüriıngen daran teılnahm., WenNnn ıhm auch weder 1mM enoch 1m Nor-
den dıe unrende zukam, dıe ihm dıe marxıstische Historiographie
zuschre1bt. IDDenn die Bauern ämpften nach iıhren programmatischen
Erklärungen, hnlich WIe Müntzer, Ja nıcht infach die Verbesserung
ihrer sozlalen Lage, sondern wollten eın ‚Christliıches Verbündnıis’, eıne
Landfriedensordnung, in der dıe cNrıstlıche brüderliıche 1e verwirk-
1C werden und das ‚göttlıche Recht’ gelten sollte ach dessen Inhalt
sollten auch alle Abgaben weiterhin entrichtet werden. Wenn sıich
diese Bauern NUu  aD zunächst dıie reichen Klöster und altgläubigen
elıgen wandten, g1ing eben die, dıe ın Müuüuntzers dıe
Gottlosen und Verdammten eswegen sah ST in den Bauern die
‚Frommen), in ihrem Kampf jene letzte in der Offenbarung gewelssagte
Auseiımandersetzung mıt den (Jottlosen Und in diesem etzten amp
urften die Chrısten, dıe eT bIs ın VOT ‚unfugliıchem Aufruhr gewarnt
hatte, nein, Ss1e mußten das chwert ergreifen, die Feıinde
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erschlagen. Von er erklären sıch dıe wortgewaltigen Aufrufe in den
etzten Tagen des IThürıinger Bauernkrieges: „Dran, dran, solange das
Feuer he1ß ist Lasset 6C 61.: chwert nıcht kalt werden (vom Blute!)
Schmiedet, pinkepanke, auf den Ambossen Nımrods er ihnen den
urm en Es ist nıcht möglıch, solange s1e eben, daß ihr der Men
schenfurcht olltet eer werden. Man kann euch VOoO  — CGjott nıcht
solange S1e über euch regieren. Dran, dran, solange 65 Jag ist. Gott geht
euch folget, folget DiIie Ereignisse sınd beschrieben ıIn Mt 24., K7 34,
IDan E sra 16, Apk 6” Daß untzer den rieg als Gottes Kriıeg
und eılıgen rieg 1ImM Sinn des en Jestaments verstand, beweist nıcht
zuletzt se1in Auszug mıt 300 Mann VO uhlhausen nach Frankenhausen.
Wiıe der Zusatz ‚mit dem chwert (Gi1deonis’ De1l seinem Namen, erinnerte
diese Zahl den wunderbaren und gottgewiırkten Sieg des alttestamentlı-
chen Rıchters.
untzer hat sıch nırgends SCNAUCT arüber geäußert, Ww1e 8 sıch das
Zusammenleben der eılıgen des Höchsten nach ihrem Slieg aufen
vorstellte. Das eschah sıcher nıcht NUL  9 weiıl ihm in den ochen des Auf-
stands dazu die eıt fehlte Es entspricht vielmehr durchaus der Beobach-
Lung, dalß C} auch über das NeCUC en des einzelnen Gläubigen wenıi1g

wußte Wiıe 1im lıc auf den einzelnen Sanz der Leidensprozeß,
He den ST Z Glauben kommen ollte, 1mM Vordergrun: stand, im
1C auf das Kommen des Reiches Christı das Gericht über dıe Gottlo-
SC  3 Immerhın aber lassen sıch einige Andeutungen AUuUs Müuüuntzers Schrif-
ten und Aussagen in der Gefangenschaft entnehmen: untzer Wal
durchaus bereit, dem bısherigen de]l geWISSE Zugeständniısse im 1
auf eine aufwendigere Lebenshaltung machen, wollte aber keine herr-
Scherlıchen Vorrechte mehr anerkennen. aiur stand als symbolischer
Akt dıe Zerstörung der Schlösser Als cNrıstliıche Bruder und sprach
untzer dıe elıgen 1mM uIstan und den Herzog eorg VO  — achsen
noch als Gefangener ollten S1e ıIn den Bund der Bauern eintreten.
Dann konnten sS1e die Verwaltung des Landes unter Kontrolle der
Gemeinde ohl enalten Anderntfalls aber ollten S1e abgesetzt und beı
Wıderstand getotet werden. ıne VO olk kontrollierte Theokratie
cheınt ıhm vorgeschwebt en Daß untzer mıt dem Prinzıp des
‚omn1la sSunt cCcCommunla’ tatsäc  1 dıe Verwirklichung eines Produk-
t10ns- und Konsumtionskommunismus edacht habe, ist durchaus weifel-
haft WAar gehörte das 1gentum und se1ın Schutz auch nach kırc  1icher
Auffassung erst 1n die Welt nach dem Sündenfall, während INan für das
Paradıes VO Gemeingut ausg1ing, aber WEeNN üuntzer sagte, solle
jedem nach seinerur ausgeteilt werden, WAarTr doch wohl dıe
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Beibehaltung des Eigentums, aber be1 gleichzeıltig rückhaltloser Verwirk-
ıchung der Nächstenli:ebe gedacht. In diıesem Sinn meınte Ja auch LEüther.
daß alles, Was uns über dıie Lebensfristung hınaus ZUT Verfügung stehe,
ZUT Unterstutzung des Nächsten ZUT Verwaltung gegeben se1 D gab a1sSO
Ansaäatze, dıe große Utopiıe des Reiches Christı mıiıt Konkretionen VeETI-

miıtteln.
uch VOT der acC VO Frankenhausen hat untzer dıe Bauern
HinweIis auf dıe göttliche 7Z7u amp aufgerufen. Dal3 damals sıch
eın regenbogenfarbiger Kreıs dıie onne ıldete, schıen dıie hımm-
ısche Bestätigung für dıe Regenbogenstandarte se1n, un der dıe
Muhlhäuser als Zeıiıchen des Ewiıigen Bundes Gottes ämpften
ber die Bauern wurden besiegt untzer ist dadurch seiner Theologıe
und seiner Erwartung des Kkommens des Reıiches Chriıstı nıcht rıre
geworden. 1elmehr WaT 61 der Auffassung, der amp se1 verloren WOT-

den, weıl das olk ıh nıcht recht führen verstanden habe und auf Se1-
nen ‚Eigennutz’ edacht SEWESCH se1 alur WaT in bereıt terben
un sprach dıe Hoffnung aUS, daß die Guten und Unverständigen daraus
lernen wurden.
DIies letzte geht ohl nıcht UT die Zeıtgenossen, ondern ordert auch
uns auf, in eın espräc mıt untzer einzutreten. arum bleibt uns dıe
Beschäftigung mıt seinem Werk aufgetragen, Was rag S1e qus? Lassen S1ie
miıch ZUT Beantwortung dieser rage ansatzwelse auf folgendes hinwel-
SCMN
Zunächst scheıint MIr nachdenkenswert, daß untzer unlösliıch dıe
lebendige Gotteserfahrung mıt der Leiderfahrung verbunden hat Daß
Leiderfahrung für iıh dıe Bedingung eıner wanrna menschlichen
Distanzierung und Freiheıit VON der Welt darstellt, sollte unls aufhorchen
lassen gerade da, WITr mıt ec dıe Miınımierung des Leıdens für eiıne
der vornehmsten ufgaben menschlichen Zusammenlebens empfinden.
TeE11C werden WIT auch untzer dıe rage nıcht,ob nıcht dıe
ra das Le1id anzunehmen, eben 1U da möglıch ist, WIT uns OF
Schuld und Versagens angenOMmMEN und geir wIissen. Die 2R
der Liebeserfahrung hat untzer ganz sicher gering veranschlagt.
Unübersehbar hat üuntzer sodann darauf hingewl1esen, daß der ZUT

Veränderung der Welt und Dıstanz ZUT Welt zusammengehören, WeNnN

Man sıch ber dıe unmittelbar eigenen Interessen ZU Wohl der ge-
meıinheıt rheben ıll
Von untzer bleibt ljernen: da ß christliıches en Pn A Ideologıe VCI-

kommt, 6S sich dazu herg1bt, ungerechte oder nicht-menschliche Ver-
hältnisse legitimieren oder stabılısıeren. Mag u1ls untzers theo-

21



kratısches eal auch noch fern und mıiıttelalterlich dünken, cS erinnert
posıtıv gewendet daran, daß keıine cNrıstlıche Nachfolge iIm kırc  ıchen
Bınnenraum g1bt, ondern da S1e miıtten in der Welt Gestalt annehmen
wıll IDer Eınsatz Muntzers für mehr Freıheıt, Gileichheit un Bruderlıch-
keıt nötigt uns auch heute Achtung ab I)en Weg ihrer Verwirklıchung
werden WIT anders waäahlen IDenn Wds> untzer ZUT Gewalt greifen un Ss1e
rechtfertigen HeD: glaube ich, kann VO unNns als Christen nıcht AaN8C-
eıignet werden. ber vielleicht richtet se1in Werk gerade damıt doch eıne
bleibende Warnung auf. Wer dıe polıtischen oOder relıgıösen Auseıinander-
seizungen in eın nıcht mehr in rage stellendes Gegenüber Von TOM-
IMen un Gottlosen, VO  aD} CGyuten un BOsen einspannt, eiiınde sich auf
einem gefährlichen Weg, auf dem iıhm Schwarz-Weiß-Malereı Ende
dıie Möglıchkeıit ZU ausgleiıchenden Handeln und Zzu polıtıschen Kom:-
promı1ß nımmt.
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